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64
men / nicht allein in Welſchland / dahin mans von

ferren Landen hat bringen muͤſſen/ ſ.ondern auch
in Aphrica vnd Egypten / die denen von Cartha⸗
gö naͤher gelegen .

Derhalben hat bey Mannsgedencken / Keyſer
Fridr. ich nit mehr dann eins gehabt / hat auch der

Egypter Tyrann / auch nicht mehr dann eins / bei⸗
de mehr zum Luſt vnnd Schawſpiel dann zum

brauch. Alſo ſind die Leute in
die vnd Aethio⸗

pia / Morenland/ deß Laſts Elephanten zu ziehen
fein abkommen / daß die Elephanten im Wald

ohn ſorge leben haben moͤgen . Was wilt dann

duer ſt anfahen/ wilt du der ander Hannibal wer⸗

den der auff einem Elephanten ſaß/ vnd mit einem

Auge gantz Welſchland erſchrecket vnd geplaget
hat⸗

Ich ſag / daß diß vngeſchickte Thier / ob es

wol / wie man ſchreibt / Menſchlichen verſtand
hat / vnd gutte boſſen an ſich/ ſehr vnnuͤtz dannoch
ſey / mehr Koͤniglichem pracht tauglichen / dann

anders / Was ſoles / fuͤllet einem den Stall auß /
vnd laͤretjhm die Schew er / fretzet das Futter vn⸗

nuͤtzlich mit auff .

Troſiſpiegels Erſte Buch /
Daß du dich aber der Camelthier freweſt / iſt

gleich ein Narꝛheit/ was ich dir von den Elephan⸗
ten ſage / das verſtehe auchvon den Camelthieren /

ohn allein das Elephanten gantze Bollwer ck vnd

Thuͤrn tragen / Camelthier allein anders geraͤdt
vnd Kriegvruͤſtungen . Begereſt du raths / vnnd

wiltfolgen / lieber laß dich mit den Thier en/ eines

jeden Lands benuͤgen/ darzu hats die fuͤrſichtigſte
natur erſchaffen / vnd jedem Land ſo
Der heilige Mann Job hatdrey bauſent abt /

hatſieaber alle verloren . Derhalben werden vnder

die deine dermaſſen auch kranckheiten/ ſennd de / vnd

tauſenterley vnfall kommen / vnnd dir wider dar⸗

von helffen / dawirdt dann die Weide / Berg vnd

Thaͤler ver derbt / ver
giffter

vnd verheeret . Was

luſts wilt du haben / an dem das nicht!bleiben kan ?

Es muß zergehen / Sind je armſelige Leuth / daß

ſie mit frembden Thieren / da kem beſtandbey iſt/
vmbgehend / vnd darneben das mehr von noͤthen

were/ vnd jmmer weret / die Tugent verlaſ⸗

ſen/ das kan auch wol plage vber

plage ſeyn .

Von Affen / Weerkatzen / vnnd andern

ſchimpfflichen Splelthieren .

jucundos tibi ſi præbebit ſimia ludoi ,

Wer kurtzweil ſucht im Affenſpiel /
Vnd hat darinn kein maß noch ziel :

Si modus abfuerit ſimius alter eris.

Der iſt ein Aff wie man jhm thut/
Vnd hetter aller Welt gut .



*

Von Nathin gutem Gluͤck. 98
Frewd .

Ieh hab mein kurtzweil / daß mir Affen/

N Meer katzen / vnd andere Thier zum Ge⸗
laͤchterſeltzameBoſſenreiſſen/ das iſt mei⸗

ner frewd auch eine .

Vernunfft .
EinAff iſt ein ſchaͤndlichesThieranzuſehen/

kannicht rec3355 was du anderſt an Affen / dann
endtlichen verdruß ſuchen moͤgeſt/ dann was er

im Hauß befindet / muß entweder zerriſſen wer⸗

den
/

oder hin vnnd her gepoldert / Wann das dein

luſt iſt/ daß nichts gantz an ſeinem Orth bleibt /
haſt du einen ſchlechten luſt .

Cicero heiſt einen Affen ein wunderwerck der

Natur . Wasſeſſchaͤndlich iſt/ mag nicht ſchimpff⸗
lich ſeyn .Was kurtzweil ſoll oder woͤlle einer ha⸗
ben in ſchaͤndlichen VoſſensMan ſoll alles das
fliehen/ das die Augen / Ohren / Naſen / vnnd Ge⸗

müllbeleidigen vnd betruͤben mag . Enboſen
Geſchmack zeigets an / bitters gern ſch⸗nacken .
Aber das iſt ewer brauch / mi tfaulen / loſen vnnd

boͤſen boſſen kurtzweil zutreiben / Habt in eweren

Luͤſten nicht alleim ſchaͤndliche vnd vngeſthickte
Thier / ſonder küͤtzelt euch mit ſchamparen Wor⸗

ten Wercken vnd Geber den / das iſt boͤſere .Vnd
daß ich es gar ſage / Je vnflaͤtiger ein ding zuge⸗

het / je baß es euch gefellt / daß iſt ewer einiger fleiß/
damit gehet jr vmb / das iſt ewer frewd vnd luſt .

Von luſtzum Federvlehe vnd gefluͤgeltem/ als Pfawen /
Huͤnern / Hennen / Binen vnd Tauben .

Irrequietum animal gallina eſt atque columba ,

Wiltu mehr vnruh dann luſtbarkeit /
Vnd ſchaden mehr dann nutzbarkeit :

Fro magno damno , commoda parua ferunt .
So zeuch die Tauben vnd die Hennen /
Beſcheiſſens Tach / zerkratzt den Tennen .

S 23

AI ir
— —

NN 2

8 0

0 8
0

1
1116

10

eeeex



——

96 Troſtſpiegels Erſte Buch /
Frewd .

Ch hab daheym einen feinen luſt mit Hů⸗
Anern / Hennen / Binenvnd Tauben / ſampt

Nallem Federvihe .
Vernunfft .

Ein Pfaw iſt wol ein ſchoͤner Vogel / den Au⸗

gen anzuſchen / aber den Ohren mit ſeinem heßli⸗
chen Geſchrey ſehr verdrießlich / welchem zu emp⸗

fliehen / einem von noͤthen were Vlyſſis wachſe /
daß einer die Ohren ( wie er / daß er die Meerfrew⸗
lin nicht zu ſeinem verderben hoͤren moͤchte) ver⸗

ſtopffet . Wer Pfawen hat / wirdt nit gute Nach⸗
bawren haben moͤgen/ ſie werden dir Feind / vber

dich vnd deiner Pfawen Geheul ſehr klagen . Ihr
aber ſeyt ſolche heylloſeLeuth / allein daß euch wol

ſey / un Luſtgarten ſitzt / gute Bißlein eſſet / achtet
jhr weder Gott noch der Menſchen / weder ewern

Nachbawrren /noch auch ewers eignen ſchadens .
Vor Jahren bey ewern Eltern iſt dieſer luſt

nicht geweſen / haben weder Viſch / Wildpraͤt /
noch Voͤgel geſſen / geſiele jhn an den Pfawen
nichts / dann die Federn / wie Ouidius der Poet
ſchreibt / Weiß auch noch nicht was koͤſtlichs an

dem Vogel ſeyn moͤcht/ denn daß er ein zartes

Fleiſch an ſich hat/ das lange zeit gutbleibt / nicht
erſtincket oder verdirbt / Daßmagſtu verſuchen /
Auguſtinus ſagt er habs auch verſuchet.

So moͤchte ewren Luſt vnnd Hunger nichts
buͤſſen/ es ſey dann Schleckerey . Daß man zum

Schlaͤckerbißlein Pfawen abwuͤrge/ iſtzu Rom

Hortenſius der Redner der erſtgeweſen / ein tref⸗
fenlicher Mann zu reden / aber ſehr geluſtig / ſchle⸗
ckerhafftig / weich wie ein Weib / Viel hat er ge⸗

habt die ſhm den Schleck haben nachgethan / ſein
Reden aber gar wenig.

Daß du auch ſageſt / du habſt viel Huͤner vnd

Hennen / Geber warzu / daß ſie dir das Hauß zer⸗

kratzen/ zerſcharren vnnd vneben machen / daß die

Fuͤchs zuſtelen haben / vnnd dir deine Waͤnde zer⸗

graben / Es iſt groſſer Verdruß vnd Koſten dar⸗

bey/ wie lang muſt du nur vmb deine Ohren das

gatzen vnnd jaͤmmerlich Geſchrey hoͤren. Lieber

rechne was dich ein Ey koſten moͤcht/ ob du es nit

naͤher ab dem Marck zu dir braͤchteſt⸗
Mit deinen Binen haſt du auch einen fliegen⸗

den vnd zergaͤnglichen luſt / muſt das ſauſen vnnd

hummeln vmb deine Ohren ſtets hoͤren/ Iſt gleich
ein gereuſch als im Krieg oder groſſen Staͤtten /
da groſſes Geſchwarm iſt/ deßzipff zepff kein en⸗

de / Darffſt hie groſſe muͤhe mit / wilt du ſie bey dir

in deinen Bmkoͤrbẽ beh alten daß ſie dir nicht hin⸗
fliehen. Wann ſie ſich alſo wie ein Filtzhut anem⸗

ander hencken/ muſt du ſtarck zum Krieg paucken /
mit einem Becken klopffen / zu Feldt auff Poſau⸗

nen / vnnd den Krieg mit einer Hand voll ſtauls
vnder ſie geworffen / zertrennen / Vnd wann ſie er⸗

zuͤrnen/ ſo hilfft dem hilff vnd hut nicht mehn/ flie⸗
hen dahin / laſſen dich in hindern ſehen / da fleugt
dein luſt vnnd nutz mit einander dahin / wirdt dir

das Honig bitter vnd ſawer genug.
Was ſollen dir aber die Tauben e Es iſt dan⸗

noch gut vmb die Binen/ die haben doch zu Nacht
ruh/ Tauben aber weder Tag noch Nacht / geben
mit Federn / Schnabel vnd hindern / fuͤr vnd fuͤr
vnruͤhigkeit von ſich / in mmem Taubenhauß iſt
gar nicht fried / ſtille noch ruh / deß ewigẽ heulens/
jammerns / klagens vnd ſtreittens iſt bey jhnen / bey
Tag beſcheiſſen ſie das Hauß an allen Orthen /
die Nacht laſſen ſie dich nicht ſchlaffen / Sihe
warob du frewd traͤgſt/ ꝛc.

Von Weißern vnd Fiſchteichen .
AP .

Et iuuat & licitum eſt piſcandofallere tempus ,

Ein kurtzweil ſuchen nicht viel irꝛt /
Wo recht maß gehalten wirdt .

LXIII .

Omne tamen tempus perderepiſce nocet .

Gott bſchuff die Fiſch zu Menſchenſpeiß /
Nicht daß mans brauch verkehrter weiß .

Frewd .
Ch hab luſtige Fiſchgruben / Kaͤſten vnnd

Teiche / mir nach vortheil zugericht / gute
Waſſerſtuben vnnd dieſelbigen mit beſten

Fiſchẽ / Foreln / aͤſch/ Hechtẽ / vñ andern beſetzt /ꝛc.
Frewd .

Laß Salomon deiner frewd zeuge ſeyn/ der

freylichen allem luſt nach / alles was er hat erden⸗
cken moͤgen/ ſeine Augen geſehen/ ſeine Ohren ge⸗

hoͤrt haben/ erbawen / auffs luſtiglichſt vnnd koͤſt⸗

lichſt zugerichtet / noch fehlet es jhm weit / kundt

ſeines Hertzen luſt nicht buͤſſen/ befand / daß er mit

warheit in ſeinem Buch / das man den Prediger /
Eecleſiaſten / nennet / alles was vnder der Sonnen
were / Vanitas vanitatum , lauter thorheit / loſe/
vnuͤtze/vñ eitele ding were / damit ſich die Welt ver⸗

gebenlich bemuͤhet/ beluſtiget / vñ gute Zeit vnnuͤtz⸗
lich zubringt . Derhalben wañ du dich ſchonwen⸗
deſt zu allẽ deinen Wercken vñ Arbeyten/ die deine

haͤnde gemacht habẽ / wuͤrdeſt findẽviel luͤm̃ernuß
in deinem

—————ß—Dpr.
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Von Nathin gutem Gluͤck. 97

in deinem Hertzen / vnnd was dich erfrewet habe/
wuͤrde direin Hertzenleyd ſeyn/ muͤhe/ koſt /vnd ar⸗

beit verlohren .
Dir iſt nicht genug / alle Ecken der Weltauß⸗

ſtoͤren / daß man bekomme / daß deinem Rachen
wol ſchmaͤckt/ man muß darzu auch den Fiſchen
im Meer ſtrick legen / daß deinem luſt nur nichts

entgehe/ was ſoll es / daß du die Fiſch gleich in ei⸗

nem Kercker einſperreſt / den Fiſchen jhrefreyheit
vnd Wohnung nimpſt / die jhn die Natur geben

hat/ die geſund erſchaffen / du macheſt ſie aber da⸗

mit kranck . Du ſiheſt daß man dem Keyſer Julio
vbel außgelegt / fuͤr hoffart vnnd vberfluß hielte/
daß er alſo Fiſchteich macht / dem Waſſer vnnd

Fiſchen gewalt thaͤte/ was wuͤrdeſt du anders von

den Leuthen gewarten muͤſſen? Der luſt iſt groß
vnd vbermacht / Voͤgel die im Lufft fliehen/ ſeynd

nicht ſicher vor euch/ leget jhn Strick vnd Netze /
was iſts wunder daß jhr die faule Fiſch beraubet /
fahet vnd beſchlieſſetẽ Alles iſt vnder eweren Haͤn⸗

den / auch die menſchen ſelbs / Allein das Gemuͤth
woͤlt jhr entweder nicht recht regieren / oder achtet

s nichts / Derhalbd es als weit vm̃ſchweiffig euch

gantz vnd gar daͤmpt/ regiert / vnd zu allen Laſtern
mit gewalt treibt vnd traͤnget / Wannes euch ge⸗

horchet/ oder ja doch der Vernunfft gehorſam
were/ ſo moͤchtees euch auff ein beſſere Ban brin⸗

gen/ ſo wuͤrdetjhr auchverachten / daß jhrjetzt füͤr
groß achtet .

Oes ſtehet vbel / dieweil alles vnder ewren Haͤn⸗

den ſeyn ſoll / daß jhr ſelbſt dem luſt gefangen/
Kneeht der Suͤnden ſeyt/ vnd dem wolluſt dienet .

.

Wie wiles ſich reimen / daß jhr edle Herren aller
der ding die vnder dem Himmel ſind/ ſeyn ſolt / vñ

jhr ſo ſchaͤndlich vberwunden / vnder dem luſt die⸗
ſer zeitlichen dingen ligt ? aber ſo woͤltjhrs/ vnd da⸗

rumb begeret jhr vber alles zuherꝛſchen/ daß jhr
eweren Begierden vnd Luͤſten dienen moͤget/ Das

iſt nichts newes / iſt allweg geweßt .
Sergius Orata iſt der erſteSchlecker zu Rom

geweſen / der Weier vnd Fiſchteichen an den Ba⸗

ianiſchen geſtaden gemacht / darein die beſtẽ Golt⸗
foͤrhinen / Meerſchnecken vnd andere ſchleckeri⸗
ſche Fiſch geklaubet / vnd zuſeiner zeit auff ſeinen
Tiſch gebracht hat . Eben vmb dieſelbige Zeit hat
auch Lucius Murena Fiſchhaͤlter zubawen an⸗

gefangen / beyde von Fiſchen jhren Namen ero⸗

bert / vnd bekommen . Schoͤneherꝛliche Namen
das ſeynd / daß einer Hechter oder Lampreter / der

ander Foͤhrer geheiſſen hat. Halts darfuͤr ſieha⸗
ben eben ſo groſſe ſorge gehabt Fiſch zufahen/ in

jhre Teich zuſetzen/ koͤſtlich zurichten zueſſen / als

dazumals Scipio Aphricanus / vnnd Paulus
Macedonicus gehabt/ da ſie das Vatterlandt zu⸗
ſchuͤtzen/ diefreyheit Roͤmiſches Volcks / mit dem

Schwerdt zuerhalten / ſich in herꝛlichẽ Siegen vñ

Triumphen / mit ſorg vnd arbeit bemuͤhethaben.
Alſo iſt eswar / was man ſagt daß Menſchen

ſorg in der groͤſſeeinerley ſey/ in dem weſen oder ei⸗

genſchafft aber faſt vngleich / vnnd nicht einerley.
Vnd boͤſe Exempel haben allweg mehr nachfol⸗
ger / dann gute . Derhalben haben dieſen obernan⸗

ten bald / Philippus Hortenſius / vnd Lucullus

gefolget / wiewol dem Lucullo ſolche Schlecke⸗
rey zu

e
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98 TroſtſpiegelsErſte Buch⸗
rey zu wenig war/ muſt einen pracht vnnd groſſen
koſten darzu erſt anfahen /Hat beyd᷑eaples einen

Bergvon einander gehawen vnd außgraben laſ⸗
ſen / wiewol nicht mit minderem koſten dann

mit dem er ſeinen Sitz vnd Herꝛligkeit auff dem

Gaͤw auffbawen hette laſſen; gedachte er wolte

ſich zuruh ſetzen/ vnnd ſeine kurtzweil haben mit

Fiſchfahen/ wolt das Meer in den außgehawe⸗
nen Felſen laſſen / vnd gleich wie ein Port vornen

machen . Derhalben der groſſe Pompeius / der

nicht auff Teich luſt hette/ ſondern auff Landt

vnd Leuth/ auff Herꝛ lagkei auff Regument / jhn
gleich ſpoͤttlich einen Roͤmiſchen er ren nennet /
das iſt einen durchgraber der Berge .

Andere Teich vnd Weiher zu den Fiſchen / die

man Murenen oder Lampireten nennet / hat ein

Curius / ich weiß nicht welcher / erſtlich gemacht/
Dann er noch utt mit allen ſeinen Murenen / vnd

hette er noch ſo viel gehabt / erkannt iſt/ der er ſo viel

gehabt daß er mit ſechßtauſenden das Nachtmal
Caij Julij Ceſaris da er triumphiret gezieret vñ

verehret hat . Vnd dieſer hat auch Leuth muͤſſen
haben/ die jhms nach thun / vnd vnder andern den

offternennten Hortenſium den Redner / der erlage
an keiner weichheit / wolluſt vnd ſchleckerey / ware

jmmer mit den ſchleckern vornen dran . Was wa⸗

rees / daß er ein trefflicher gelehrter Mann / ver⸗

meint er woͤlle alles was dem Bauch wolt hete /

alſo hinach thun/ als hette ers fug/ were beſſer er

hette nie geſtudieret .

danſ⸗igt / er h nauch an dem Bai naniſche N

Geſtaden / einen Te achoder See gebawen / vnnd

vnder andern Fiſchen ein ſolche ſchoͤne Lampreten
oder Murenen / die er ſo geliebt / daß / da ſie jhm

ſtarbe / ein recht hertzenfeyd deßhalbengehabt bab /

Ein ſchoͤne lieb warlich / ſtehet einẽ gelehrtẽ treffen

lichen Mann deß halben weinẽ wol an / Hat mel hr
weinensvndklagens vmb ſeine Murener igehabt /
dann vmb der Buͤrger vertreibung / verjagung /
ja elende Schlacht vnd Jammer der Roͤmer/ der

jhn bey Cannas in Apuha jaͤmmerlichz zuſtunde .
Solchgroſſe Thorh eit macht / daß dem An⸗

tomio ſeine frewd deſto weniger vbel außgelegt
wurd / der auch ein Murene hette die kran ick wa n/
da er ſich auch vbel darumb gehub / vnd da ſie wi⸗

der zu jhr ſelbs kam/ derſelben guͤldine Ring ma⸗

chen ließ/ jhr dieſelbige angeligt / derhalbenviel
Leuth ſolcheszuſelhen gen Baiulos / alſo hieß das

Dorff / am ende deß Bajamſchen Geſtads ka⸗
men / vnd ſich es verwunderten .

Man machte auch dazumal Weaiher zu de
Meerſchnecken / vnnd andece Fiſchgrůben viel .

Wahr auch ein groſſe verwunderung ab dem

groſſen Hecht / den man dazumal in der Tiber

zwiſchenzweyen Brucken fienge. Was ſag ich
aber ſo viel von ſolcher frembden Nanzheit vnnd

Fantaſey . Huͤte dich vor ſolcher vnnuͤtzer frewd/
die ſo groß koſten / muͤhe vnd arbeit bedarff / findeſt

1 auff dem Marck Fiſch zur
Notturfft fuͤr

dic

oh

ad

Von Frewdvoͤgeln/ dieman in die Vogelhaͤuſer ſper⸗
ret / vnd ſie ſingen vnd ſchwetzen lehret .

.

Qui guſtus varios elementa per omnia quarit ,
Was bringt dir gſchlecktg freſſerey/
Daß jetzt kein Thier mag bleiben frey

LXIV .

Et mortem & morbos contrahit ante diem .

Im Lufft / inWaſſer vnd auff Erd /

Damit esalles gfreſſen werd.

Frewd .
Ch hab luſt zu gutem Vogelgeſang / der

ich viel eingeſetzet hab/ die beſten ſo ich be⸗

kommen moͤgen / dichten / ſingen vnnd

ſchwetzen gut ding / hab gar ein koͤſtliche Troſtel /
Nachtgall /einen Pappagey/ eine ſchwetzige Het
Turteltauben / kleine Voͤgel / vnd andere .

Vernunfft .
Ich verwunder mich hie mehr/ daß du dieVoͤ⸗

gelalſo einſetzeſt⸗
die

doch weit vnd breit vnder dem

Himmel jhrem Vatterland flogen/ dann daß du

Fiſch auß weitem
u

Meer in enge Teich verſchloſ⸗
ſen haſt/ vnnd alles auff demen Rachen warten

muß . Schlaͤckerey hat das Gejaͤgin Waͤlden/

das fiſchen innden Wa ſſern/ das vogeln in Luͤfften
erfunden / iſt nicht genug daßmans fahet/ ſondern
man ſperrets ein / die doch die Natur frey gelaſſen
hat . Were es aber nicht beſſer/ daß du denm Maul

gewehnteſt an Speiß / die man leichtlich bekom⸗

men moͤchte / vnnd die Waͤlde dem Gewilde / den

Voͤgelndie Lufft/ vnnd den Fiſchen das Waſſer
mit fried lieſſeſt⸗

Legteſt du ſolchen fleiß auff die Tugent / du

hetteſt ſie langſt in dein Hertz gar verſchloſſen /
daß

ſie nicht mehr von du kuͤndt .

Mit Voͤgeln vmbgehen/ 0 ein Sach /
der man

wolgerathen kan / iſt oß nnoth / darff viel ſorgens /
verhuͤtensvnd lernens darzu / iſt wol ein altes her⸗

komman /

S
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kommen / Dann wol vor viel Jahren zu Rom ei⸗

ner / Lelius Strabo genannt / ein Rittersmañ / deß
ein anfaͤnger geweſen / iſt aber nicht der Lelius der

Weiſe / Dann wann dieſer hette mit ſolcherNarꝛ⸗
heit vmbgangen / hette er ſeinen Nahmen damit

verlohren .
Es haben viel treffenliche maͤnner mancherley

Sachen erfunden / die nuͤtz/ gut vnd luſtig ſeynd/
iſt hnen aber vbel angeſtanden . DieFiſchteichen
vnd Voͤgel einſetzen erfunden haben/ was hat ſie
anders darzu beweget / dañ Wolluſt / dañ Schle⸗
ckerey / dann Narꝛheit / das dann ferne ſeyn ſolt
von emem weiſen / vernuͤnfftigen vnnd tugentſa⸗
men Mann . Es iſt nicht gut noch geſund allzeit

alſo medliche Schleckerbißlein eſſen/ gebieret ei⸗

nen boͤſen Magen / machetvndaͤwung / iſt ein kur⸗

tzer Wolluſt / vnd ein lange peinim Magen . Der

Juuenalis ſtraffet diß Laſter auch / zeiget auch
an / daß er einen rohen Magen / der ſein daͤbung
hierauß verleuret / be ommet / ſprechende :So du

badẽ wilt gehen / vnd deine Kleyder abzeugſt / ſo ſi⸗
het man demen geſchwollen Bauch an/ daß du

den gefreſſenen Pfawen noch rohe in deinem Ma⸗
gen in das Bad hineintraͤgſt .

Wann nun einer auß fuͤllerey / freſſerey/ ſchle⸗
ckerey/ den Magen vberfuͤllet/ vñ mit boͤſerfeuch⸗
tigkeit vberſchuͤttet / folgetvndaͤwung vnd wider⸗
will darauß / vnd zu letzt auch der bitter Todt. So

gehe nun hin vnnd ſehleck jmmer hin ſo du wilt .

Kan auch nicht rechnen / was du fuͤr luſt an den

Hetzen / Kraͤen vnd Papageien haſt / die dir nach⸗
ſchwetzen koͤnen vnd ſollen / wiewol man lißt / Au⸗

guſtus der Keyſer hab ſonderliche luſt vnd frewd
mit gehabt / hab einen Rappen vmb groſſes

Gelt erkaufft/ der jhn als einen Sieghafften vnd
triumphirenden Keyſer habgruͤſſen koͤnnen/ Vnd
da manjhm viel ſolcher Hetzen zu Hauß feilwol⸗
te bringen / fertiget er ſie ab / vnd ſagt: Ich hab ſol⸗
cher Schwetzer hiezu Hof viel genug / Setzet jhn
ein ziel / daß ſie hinfort mit ſolcher Narꝛheitnicht
mehr ſolten vmbgehen / Wiewol auch nachmals
ein Rappe fuͤrjhn zuletzt gebracht / der ſo wunder⸗

barlich ding ſchwetzen kundte / daß er auch denſel⸗
bigen anname vnd kauffte .

Man liſet auch im Plino / daßeinRappe / den
ein Schuſter gehabt / alſo gelernig geweſen/ daß er

frey vndern Hümmel auß dem Hauß geflohen/
vnd den Keyſer Tiberium / Druſium vnd Ger⸗
manicum / mitjhren Namen / vnnd darnach das

gantze RoͤmiſcheVolck deutlich nennen / anreden

vndgruͤſſen koͤnnen. Auß ſolcher Frewd / Gunſt
vnd Lieb deß Volcks / zum Schuſter vnd ſeinem
RNappen/ ward ein heylloſer Mann deß Schu⸗
ſters Nachbawer / vielleicht auß neidt vnnd zorn
bewegt / den Rappentoͤdtet / darumb er auch erſt⸗
lich von dem Volck vertrieben / nachmals gar er⸗

wuͤrgt worden iſt . Der Rapp aber mit groſſem
pracht vnd klag/ ehrlichen zum Grab vnd Erden
beſtattet worden.

Das hat aber ein groſſe Thorheit / ja ein gantze
vnſinnige weiß am Poͤfel ſein koͤnnen/ daßſie in

dieſer Statt Rom / einen verſtorbenen Rappen
alſo beklagt / vnd zum Grab beleitet / vnnd deſſel⸗
bigen Rappens Toͤdter auch getoͤdtet haben/

J in wel⸗
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in welcher Statt der groſſe Aphricanus noch

kein Grab hette / ſich auch niemand an ſeinem

Todtſchlaͤger zurechen begert / Daß der Rappe
ſo viel Chre haben ſolte / nur von deßwegen / daß

er daß Volckanreden vndgruͤſſenkondte Sapio

aber vnd andere mehr/ die nicht ſo vielVortheils
als der Rappe zu Rom hette/ haben das Volck
nicht allein gegruͤſſet / vnnd heyl gewuͤnſchet /

ſondern das Heyl / Sieg vnnd Ehr / Roͤmiſchem
Volck gar zu Hauß bracht / Iſt jegroͤſſerThor⸗

25
daß ein loſes Geſchrey vnd ſchwetzen eines

appen mehr golten hat / dann treffenliche redli⸗
che Thaten / groß berhuͤmpterHerꝛẽvndMaͤñer.

Hie lerne einerwas der gemeine Poͤfelthu/ vnd

laſſeſich nicht zuviel auff jhn/ dann es beyweilen
ſich mehr an Narꝛheitvergaffet / dann da ß es ſol⸗

te darfuͤr Tugendt loben / rhuͤmen vnnd preiſen /
Halt mehr auffs Voͤgelgigken vnd gaͤcken / dann

auff Gottes rede .

Dein Sittig vnd Papagey wirt dir auch den

lohn geben / Was ſoll jhm der guͤldm Ring am

Halß ? vermeyneſt vielleicht es ſey der einige Vo⸗
gel auff Erdẽ /den man Phenix neunet inArabia .

Was haſtu aber kurtzweil mit der Atzeln oder

Hetzen / die wol kan ſehwetzen/ koͤnnen doch etliche

Leut vbelſchwetzen / vnd durhuͤmeſt dein Alſter in

deinem Keffich / koͤnnen es außbuͤndig wol / magſt

mir wol ein Gauch ſeyn / Schwetzen iſt den He⸗

tzen angeboren / man mags leicht lernen . Das iſt

ſchwerlich zu glauben / wann man jhnein Wort
zulernen auffgibt / vnd daſſelbig jhn entfellt / daß

ſie von Hertzen darob trawrig werden / vnd wann

man jrs wider in Sinn vnd Gedaͤchtnuß bringt /
daß ſie vor frewd wundertreibe / Soſie aber das

ſchwere Wort nit erlernen / oder auß ſchwachheit
ſhrer Gedaͤchtnußnicht behalten koͤnnen/ daß ſie
vor leyd ſterben . Derhalben deß Poeten Homeri
todt / nicht mehr ſo wunderbarlich gehalten werd /
ſoll er anderſt ſo vor leyd/ daß er ein Raͤthers nicht

erꝛathenkondt/ geſtorben ſeyn .
Dieſe lernhafftigkeit wirdt aber von natur nit

allen Hetzen geben/ ſondern alleim dieſen dieAychel
eſſen/ vnd darvon Aychlerin genennt werden.

Plinius ſagt / daß man Nachtgallen vnd auch

Staren moͤge Griechiſche vnnd Lateiniſche

Troſtſpiegels Erſte Buch /
Spraach lehren nachſprechen / vnd ſaget / daß ein

Kramatvogel zu ſeinen Zeiten ſey zu Rom gewe⸗

ſen/ der Menſchenrede hab geredt . Das auch new⸗

lich voneinem Starengehoͤre⸗HonPappageyẽ
iſt es jetzt ſo gemein / daß es nimmer new/ noch zu⸗
verwunderen iſt . Wie offt haſtu einen Sutich

gehoͤrt/ der da deutlich hat ſeine Speiß konnen
fordern / ſeinen Speiſer mit ſeinem Namen genen⸗

net / vnd vmb die Speiß jhn angeſprochen / vnnd

freundlich gebetten ? Wie offt haſtu geſehen /
daß ſie ein Gelaͤchter auffgeſchlagen / daß auch
alle die bey jhmgeſtanden / mitjhm haben lachen
muͤſſen.

Vnd ob dem ſchon allem alſo iſt / ſo halte ich

doch daß die Voͤgelalle / die menſchlicheWort
vnd Geberde fuͤhren koͤnnẽ/ fuͤrnemlich die Nacht⸗

galfrey im Wald auff jren Neſten beſſer ding ſin⸗
gen / dann ſo ſie von euch eingeſperꝛet vnnd gefan⸗

gen ſeyn. Die Natur hat den Vogel gemem ge⸗

macht / ſo gehet menſchlicheArt vderdieNatur /
Du haſt dem luſt vnnd frewd mit Voͤgeln / ver⸗

meynſt du habeſt allerley gattung in deinem Ke⸗

bich/ wirdt dir fehlen / du wuͤrdeſt endtlichden ober⸗

nannten Phemrx nicht haben / es ſey einer oder kei⸗

ner / man zweiffelt / Wiewol man ſagt / daß von

dem achthunderſten Jar der erbawungder Statt
Rom / auß Arabia in Egyptum dieſer einige Vo⸗

gel in der Welt geflogen/ daſelbſt gefangen/ vnnd

gen Rom gebracht / vnd in offenem Frewdenſpiel
dem Volck gezeiget / daſelbſt geſtorben ſey.

Wann du ſchon meyneſt du habeſt allerley
Voͤgel/ ſo haſt du den aller ſchoͤnſten noch nicht /
darumb du dich kuͤmmern muſt / Aber was pla⸗
geſt du dich jmmer mit Kindiſchen dingen ? laß
dich lehren vnd vermahnen / Gehe ſolcher Narꝛ⸗

heit muͤſſig/ folge dem Daundd / da er ſpricht: Wie

lang wolt jhr Thoren ſeyne werdet ein mal witzig /
laßt euch lehren vnd ſtraffen / kehret ab von ewerẽ

fuͤrnemen. Das iſts auch das ich ſage / laſſet die

Voͤgel injhrem Wald leben / niſten / ſingen/ eſſen
vndfliegen / Breytet ewers Hertzens federn ſelbs
gegen dem Himmel auß / erhebet euch von dem

Erdrich / vber ſich ſchwinget euch / laßt
Thorheit fahren/ lernet / die

Weißheit .

Vom ehelichen Standt / was er mit ſich bringe .

C AP .

Viuereconiugio ſine ſinatura dediſſet ,

Wann Gott vns hett gegeben/
Daß wir ohn Weiber moͤchten leben :

LXV .

Libertas ſocia magna carere tori .

So were es ein freyer ſtandt /
Zuleben ohn Weibliche bandt.

Frewd .
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Frewd .
Chbin wol zu frieden / daß ich ſoein ſchoͤn/
fromb / edel vnnd liebe Haußfraw / nach

wunſch meines Hertzen bekommen .

Vernunfft .

Ich wolt daß du fuͤr ſo viel Hetzen vnd Gruͤn⸗

ſpecht / daheym auch Nachtvoͤgel/ Nachteulen /
vnd vor deinem Beth Nachtigallen / auff daß du

Geſangs genug / bey tag vnnd Nacht / hetteſt .
Darffſt dich nicht allzu viel frewen / daß du ein

ſchoͤn/ fromb / vnd edel Weib genoꝛſienhaſt / Dañ

du biſt an einer ſchoͤnen ketten hart gebunden / da⸗

rab dich niemand loͤſenkan/ dan der leidige Todt /
Haſt alſo befunden dz du haben muſt / ein ewiges

gezaͤnck deines hauſes . Wz nachtvoͤgel / on dz / ar⸗

ges heulen / vnd boſes deuten werden / dz wirt dein

Weib mit wercken dir begehen vnd volfuͤren.

Nachtvoͤgel moͤchte einer etwan loß werden /
hie heiſt es alſo : Haſt du mich genommen / muſtu
mich warlich haben / Were weit beſſer/ es bliebe

einer ledig / aber mit auffrichtigem Leben . Es

iſt ſehr mißlich ein Weib zunemmen / nimpt einer
ein vngeſtalte / ſo hat er jhr bald genug / Nimpt
einer em ſchoͤne/ ſo gilt es auffſehens . Dann ein

ewiger ſtreit iſt deß ſchoͤnenLeibs/ mit der keuſch⸗
heit deß gemuͤts / Es geſchicht gar ſelten / daß

einer ein ſchoͤnes Weib / vnnd gute ſitten / fromb⸗
keit / vnnd keuſche zuͤchtigkeit zuſammenbringt .
Es ſind mancherley Tugendt der Frawen / die

ſie haben ſollen / wolgezogen / ſinnreich / frucht⸗
bar beredt / keuſch / ſittig / vnnd die einen guten leu⸗

mut tragen . Gedenck ob du ſchon ein ſchoͤne

vnd huͤbſche erwiſchet haſt
/

ſo wird dir mitvnder
inn dem hauſe hoffarth einſchleichen / daß billich
Juuenalis ſagt / er wolte lieber ein ſchlechte auß⸗

laͤndiſche auß ſeinem Vatterland Venuſino /

zum Weibe haben / dann eine geborne ſtoltze Roͤ⸗
merin / als Corneliam genannt der Graͤchorum
Mutter / ein tochter Aphricani / die ſich mit

prachte vnd macht jhres Vatters herꝛligkeitvnd

triumphen erriſſe / erzeigete / vnnd hoffertig ſtol⸗

tzierte .
Es iſt ein boͤß ding in einem hauſe ein ſtoltze

Vettel / muß der arm Mann knecht ſeyn / muß
ſich viel leiden / muß vnderdie Banck / muß von

jhrent wegen gute Freunde vnd anders / daß jr ent⸗

gegen / laſſen vnd meiden / muß ſich gar reiten vnd

regierẽ laſſen . Erhat ſein kein gewalt noch macht
mehr/ ein ſchwerer laſt / harte fuͤßbaͤnder/ die ſeinen

freyen rucken / vnnd gebem tringen vnnd trucken .

Schwer iſts zuſagen / ſchwerer zugedenckẽ / auffs
aller ſchwereſt zugedulden vnnd leiden / Er iſt
in der Welt ſein lebenlang / bey jhr nur ein Gaſt /
Wann es dannocht einen tag weret / gienge es

hin/ es weret als lange das leben weret . Es iſt
zubeſorgen / es tringe ein feind in dein hauß / der da

wohnen werde mit deinem Weibe zu deinem groſ⸗
ſen ſchaden vnd verderben / biß in den Tod / Dann

kein hoffnung eines ſcheidbrieffs mehr zugewartẽ

haſt . Wie vor Jarẽ Moſesde Jude zugelaſſe hat .

Derhalben haſtu nicht ein Weib genommen /
ſie hat dich genommen / vnnd nicht du ſie / ſie iſt
Herꝛim Hauſe / biſt lang genug dein eigener Herꝛ
geweſen / du muſt einmal Knecht werden . Hie⸗

J ij rumb
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rumb muſtu . Deine Kinder werden dein gewar /
was du than haſt / ſie wirdt dich wie der Hencker

plagen / vnnd du muſt dein Maul halten . Sie

wirdt jhr Schwiger auffs hoͤchſte verfolgen /

dein geſinde vnder das joch bringen eine groſſe

Kuͤchen auffſchlagen / Kiſten vnd Kaſten laͤren /
Am tage wirdt ſie am Fenſter ligen/ zu nacht in

der Kammer liecht brennen / im hauſe hinvnd wi⸗
der grumſen gehen / Haſtu ſie ein wenig lieb/ ſo

wuͤrdeſtu ein groſſer eiferer ſein muͤſſen/ da gilts
dann klagens / da haſt dann ewigen hader im hau⸗

ſe / darffſtnicht zu felde in Krieg ziehen / Magſt
leicht ein boͤßlin reiſſen / ſo hebt ſie ein gezenck bey

tag mit dir an / haſt weder zu Tiſch noch Bett /
bey tag oder nacht ruhe nochfriede .

Wann einer ein Weibnimpt / muß er ſich von

dem fried ſcheiden / muß ſich ſein lebenlang am

narꝛenſeil vmbfuͤren laſſen / beſonder wann einer

ſo ein Jꝛarꝛ vnd Eſeliſt / vnnd auff jhn ſitzen laßt /
Were offt beſſer er were Mann im hauſe / nicht ein

ſolcher weichling / richte ſeine geſchaͤfft mit da⸗

pfferkeit auß / hielt ſich ernſthafft / wuͤrde jhn
das Weib bey weilen wol zu frieden laſſen . Wie

ſoll ſie aber anders thun/ dieweil ſie einen ſolchen

Gauch hat/ der nur ſeinen fleiß dahin richtet / daß

er ſie nicht erzuͤrne.Wannſie ſolches mercket / ſo

hat ſie ſchon gewunnen / macht auß einem Nar⸗

ꝛen gar einen vnſinnigen / Er doͤrffte nicht onjh⸗
ren willen fuͤr ein thuͤr gehen / Wann er etwan hin⸗

gehen wil / muß erſie allweg darumb begruͤſſen/
dichten wie er vrlaub nemen moͤchte/ vnd ein weil

dem Strick entrinnen . Was du thuſt / beginneſt /
dichteſt vñ trachteſt / wil ſie allweg wiſſen / wie/ wo /

wann. Iſſeſtu nicht / ſo ſaget ſie / jhre ſpeiſe ſchme⸗

cken dir nicht . Wiltu nicht froͤlich ſein / ſo muſtu
von einer andern hoͤren/ wie du buleſt / muſt gleich

nicht allein doll / thoͤrecht vnnd vnſinnig darob

werden / ſonder gar ein ſtock vnd block / Alſo ge⸗

ſchicht einem alten Mann der ein junges Weib

wil haben/ wieman das Liedlin ſingt .
Es kan einer Weibern nicht recht thun/ iſt ver⸗

lorn / Wils ſetzen/ ſie habe dich inbruͤnſtig lieb / we⸗

re beſſer ſie hett dich zuͤchtiglich / Gottſeliglich
vnd keuſchlich lieb / Inbruͤnſtig lieb iſt nichts an⸗

ders / dann der brunſt / da hertz vnd gemuͤtentzuͤn⸗

detiſt / was kan fuͤr beſcheidenheit gebraucht wer⸗

den / wie mag da ehlich zucht / rhu vnnd gemach⸗
ſamkeit erhalten werden Hat ſie dich inbruͤnſtig
lieb / ſo muſtu auch brennen / oder jhr brunſt erloͤ⸗

ſchet / vnd wirt die lawe liebe bald in einen haß ver⸗

wendet . Wo du nicht auch brennen wolteſt / wuͤr⸗

deſt die ſach nicht gut machen / ſie wuͤrde dich bald

ein ſtuͤcklinſehen laſſen / daß du zu eifferen gewin⸗

neſt / weder tag noch nacht ruhe hetteſt / deß Teuf⸗
fels maͤrterer wuͤrdeſt / ſie wuͤrde dir Kifferbiß zu⸗

freſſen genug anrichten .
Thu jhm wie du kanſt / du wuͤrdeſt nicht vor

jr hinkommen / du muſt herhalten . Siheſt ſehaͤleh
vber die ſeiten / blickeſt vnd lacheſt ſie mcht freund⸗
lich an / gruͤſſeſt du etwan ein Nachbewrin / lobeſt
etwann eine wie ſchoͤn ſie ſey / kommeſt etwan ſpat

heim/ vnnd dergleichen / diſt fewerim Tach / da

brinnets erſt an allen orten / da iſt es jammer v⸗

ber jammer . Solt dann das gut leben ſeins Solt

dann das frewd heiſſen? Solt dann das der Wol⸗

luſt dieſer Weltſeyne Solt einer tauſentmallieber

geſtorben ſeyn. Das hab ich dir auff die Hochzeit
geſchenckt.

Ich wil nicht ſagen / daß alle Weiber ſo ſind/
ich rede gemeinlich in den hauffen hinein wie es die

taͤglich erfahrung gibt / Man findet auch woler⸗

bare Matronen / vnnd tugentſamen Frawen :

wer ein ſolche hat / der lobe Gott / dann Gott gibt

es / der mehrer theil iſt aber der maſſen / wie geſagt .
Wil hie auch nicht ſagen / wie viel treffeulicher
Maͤnner von jhren Weibern ermoͤrdet ſind wor⸗

den . Ich verſchweige auch die blutig / trutzige vnd

grauſame hochzeiten Danai / da ſo vicl auff ein

verfluchte / ſchaͤndliche vnnd erbaͤrmliche nacht /

junger leichnam im Bett / von jhren Breuten /
ſchaͤndlich/ juoͤmmerlichvnnd moͤrderiſch ertoͤdtet

ſind worden / das wirt nit der obgenante Agamem⸗

non der Griech / nit der Troianiſch Deiphobus /
nicht der Roͤmer Aphricanus / auch mit friſcher ge⸗

dechtnuß Alboinus der König / verneinen koͤnnen/
die ſchaͤndlich von jhren Weibern betrogen / ver⸗

letzt vnd ermoͤrdet ſind worden . Derletſt / der Koͤ⸗
nig Alboinus / hat mit ſeinem Blut das jm ſein
grewlicher vnd ſchaͤndlicher Balg vergoß / den ge⸗

ſtaden deß hellen Waſſers der Etſch beſprengt /
vnd das Waſſer blutfarb gemacht.

Merckeſt hie wie Weiber ſind / wann ſie der

Teuffel reitet / behuͤte Gott vor ſolchen . Rhuͤme
dein Weib / daß du ſie ſchelten koͤnneſt/ wenn ſie

ſich verkeret .Du memeſt du habeſt jetzt en Haͤuß⸗
liche/ Edle / Keuſche/ Friedſame / Dienſtbare / Ni⸗
dertraͤchtige/ Gottſelige vndGetraͤwe/ ſihe zu daß
dir nichts etwan felhen werde / wereſt je noch der

erſt /Magſt mir wol ein ſeltzamer Gauch ſeyn/ ein

wunderlicher Vogler / daß du dich rhuͤmeſt einen

weiſſen Rappengefangen / haſt kaum ein

Nebelkraͤheneingeſetzt / wuͤrdt

etwan beſſer mit

dir / ꝛc.

Von



me

iß⸗
Li⸗

6
der

ein

jen

on

VonRhat in gutem Gluͤck. 103

Von derſchöͤnen geſtalt vnd huͤbſchheit
einer Hauß frawen.

P .

ſecioſa catena ,

Einf n guͤldens band /
Dardurch verleurſt du freyen ſtand /

Frewd .

IChfrew mich memer aller ſchoͤneſten Hauß⸗
Vfrawen .

Vernunfft .
ſchaffen genug gewinnen / daß

rhalteſt / vnnd ſie nicht zum leid

gerathe
/
Dann es ſchwer ein ding zu bewaren / da

viel nach ſtellen / die ſchoͤne frewet ſich einer gleich⸗
heit / Biſt du nieht auch ſchoͤn/ vnd jr etlicher maß
gleich, ſo wirt ſie dich verachten / da wirt es dann

muͤhe werden / dann es ſehr ein ſtoltz ding iſt vmb

ein ſchoͤne rawen / Nichis blaͤſet der Weiber hertz
mehr zur hoffart / dann jhr ſchoͤne geſtalt / iſt die

ſehoͤne groß/ Iſt zu beſorgen der vbermut auch/
die zuͤchtigkeit ſey klein dabey .

Poeten ſchreiben / daß kein groͤſſerer zanck ſey/

Du wuͤrdeſtz

du deme —

14

dann die ſchoͤne geſtalt vnd Keuſchheit mit einan⸗

der haben / ligen ſtets im kampff . Duwuͤrdeſt viel

verdruß daheim im Hauß ſehen/ hoͤren / vnnd ge⸗

dulden muͤſſen / die Schoͤne / dein Abgott / wirt

dich das jar viel koſten / muſt jmviel an den Hals
heucken/ daß erwol geſchmuckt ſey/ mancherley

LXVI .

Deformem neino poſcit habere ſibi .
Vnd machſt dir muͤh vnd arbeit viel /
Die heßlich niemand haben wil .

gattung der Kleyder muſt du jhr anſchneiden / jm⸗
mer etwas newes / eins vber das ander / Darzu
ſeind huͤbſchevnd Hoffertige Weiber / mit jhren
ſtoltzen Leiben zur erfindung ſehr geſchwid / da

muß dein Haab vnd Gut daran / muſt Mildt / vñ

nicht Karg ſein/ oder du biſt ein Ruͤltz vnd Filtz /
Muſts jmmer angaffen / vnd dein abgoͤttiſch bild

ſein laſſen / muſt dich ab jr faſt verwundern / muſt
gleich an jhr dich verglaffen / Muſt herunder / her⸗
üͤber/ vnd wider herumher / Alle Sorge muſt du

fahren laſſen . Hieher heißts / biſt gefangen / haſt
demen freyen willen an den Schleyer gehenckt/ da

bindts dich/ da huͤte dich du Narꝛ / daß du kein an⸗

dere meineſt / lobeſt
/

vnnd dir gefallen laſſeſt / Da

muſt du nicht geſcheid ſeyn/ oder du wuͤrdeſt ein

doppel Nar / du muſt lebẽ wie dein gnaͤdige Fraw
wil / muſt ſie foͤrchten als ein ehalt imHauß / vnd

nicht der Mann / das muſtu thun/ wiltdu anderſt
zu Tiſch vnd Bette nicht im Hader ſtehen / vnnd

oͤpffel von ſchoͤnenBaͤumen brechen .
Wer ein ſchoͤn Weib hat / d hat ein ſuͤſſes Gifft

im Hauſe / guͤldineFußbaͤnder / herꝛliche dienſtbar
inj keit,
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keit / Wuͤrd kurtze Frewd vnd Luſt haben / iſt auch
nichts beſtendigs/ Iſt boͤſes Laͤgerobs vmb ſchoͤne nimpt / der wirdt bald Vnlu

2

Troſtſpiegels Erſte Buch /
bald . Wer ein Weib alleinvmb jhr ſchoͤnewillen

s
/ Vuflats / vnnd

Weibs bilder / fault / verirelcket / vnd verdurbtgar Vnwillens im Hauß genug kriegen .

Von einer Fruchtbaren vnnd viel

ſchwetzigen Frawen .

Garrula ſitibi ſit caniunx fecundaque prole,

Ein fruchtbar Weib bringt dir viel Kind /

Darvon wird gmehrt dein Haußgeſind .

1
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Nullaquies fuerit nocte dieque tibi .

Iſt ſie dann gſchwetzig auch darzu /
Haſt weder tag noch nacht kein rhu .

—

Frewd .

Jaeaber daß ich ſo ein fruchtbare vnd be⸗
redte Frawen vberkommen / ſol ich mich
deß auch nicht frewene

Vernunfft .
Ein einiges Weib on Kind / hette dir in deinem

Hauſe Plag genug angethan. Nun aber kanſt du

ſelbs rechnen / was dir fuͤr ein Laſt auff deinen

Hals erwachſen wird / wañ du mit Kindern vber⸗

fallen wuͤrdeſt. Der Poet klaget fein daher : Ich
hab ein Weib genommen / ſind mir Kinder gebo⸗
ren / was jammer vnnd noth hab ich bekommen /
Vnd das hat nun ſein weg .

Daß ſie beredt iſt / wuͤrdeſt du auch wol jnnen/
deß geweſches vnd plauderns wuͤrdt kein ende im

Hauß ſeyn/ Weiber ſchwetzen ohn das viel / Da

blewe dich mit / ſie wirdt dannoch allweg das letzte
wort behalten . Die Pocten habenſehr viel von

dem vnnuͤtzen geſchwetz vnnd Fabeln der Weiber

geſchrieben / reicht alles dahin / daß ſie jhre Maͤn⸗
ner darmit betaͤuben / zerſchwetzen / vnnd toll ma⸗

chen . Du haſt gemeint du habſt ein Eheweib / ſo
haſt du ein Meiſterin / magſt kein Meiſterlied in

deinem Hauſe ſingen / du ſteckeſt dann den Kopff
zum Fenſter auß . Biſt Herꝛ im Hauß / wenn ſie
nicht daheim iſt/ wann ſie daheim iſt/ biſt du ein ge⸗

malter Herꝛ an der Wand / vnd ſie Meiſter / treibt

nur das geſpoͤtt auß dir /Vnd geſchicht dir recht /
alſo haſt du es haben woͤllen . Nach vngluͤck haſt
du geſtanden / vngluͤck iſt dir zuhand kommen .

Auff Erden iſt nichts vngemachers / dann ein

freches Weib / vnd die nicht ſchwei⸗
gen kan noch wil .

Von
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Von groſſem zubrachtem Heyratgut .
CeK

Intolerabilius nihil eſt quam fœminaà diues ,

Bringt dir dein Weib viel Heyrathgut /
Mag wol betruͤben deinen mut .

Frewd .
Ch frewe mich

/daß mir mein Haußfraw vicl

Dzubrache / ein groſſes Heyrathgut .
Vernunfft .

Iſt gut / lieber geſell / Hat ſie dir viel Guts zu⸗

bracht / wuͤrdſt du es nicht taͤglich hoͤren muͤſſen/
vnd ein gnad Fraw an jhr haben / haſt dugluͤcks

genug ? Itzt hat dein Weibzwo vrſach / dich fuͤr
einen doͤlpel vmbzuziehen : Die ſchoͤne vnnd jhr
Morgengab / wirt ſich hoch vbernemen / wirſt
dich nicht wol mit jhr begehen koͤnnen / wirdt dirs

fuͤr vnnd fuͤr aufftraͤchten / ſie muͤſſe dich nehren
vnd ſpeiſen / Du wereſt ein Bettler / wann ſie nicht

were
/

dar umb ſie auch Fraw im Hauß ſem will /
vnd du Bruder vbrigs . Muſt thun was ſie wil /
muſt eſſen/ trincken vnd anlegen / was ſie dir ver⸗

ordnet / doͤrffeſt ohn jhren willen nicht einen gra⸗

wen Hut auff ſetzen / biſt ein armer gefangener / vñ

ellender Narꝛ / aͤrmer dann keiner im Spital / der

doch ſein freyheit hat .
Jyeurgus der von Latcedemonien Geſatzgeber/

hat vnder andern geſatzen / das auch mit einem

Geſatz verhuͤtet / daß bey jhn keiner kein Morgen⸗
gab ſolt gegeben werden / vnd diß auß vrſach / daß

LXVIII .

Si cupis vxorem ducere, poſce parem .

Wqnn ſie wuͤrd Fraw vnd du ihr Knecht/
Dein dienſt geſelt jhr ſelten recht .

Ne
Neee

—

man nicht das Gelt nem / ſondern Weiber / ver⸗

meinet daß die Maͤnner ſteiffer Haußhalten / vnd
die Eherechtſchaffener geſufftet wuͤrden / dann ſo
mans mit Gelt verknuͤpffet/ Es geſchicht aber bey
vns offt / daß ein Mann nicht ein Weib zur Ehe⸗
ſondern das Gelt zum Geitz nimpt / da ſchlegt
auch glůckzu/ wie man taͤglichſihet . Koͤndte er jr
nachmals wider loß werden / vnd das Gelt behal⸗
ten / were der handelrichtig / Das kan ei ſchaͤnd⸗
liche Ehe ſeyn/ da einer mt ein Weib jhm zur Ehe⸗
von Kind wegẽ zu zeugen / nimpt / ſonder võ Gelts
vnd Guts wegen zu geitz / ſein freyheit verkaufft .

Man ſolein Weſb nemen die Tugentſamiſt /
guter Sitten / vñ Gebaͤrden/ ehrbares Wandels /
Fromb /Trew / Gerecht / Zuͤchtig/ Keuſch vnd be⸗

ſcheiden / das iſt rechte morgengabe / dann ſo were

einer Reich / Aber man achtet diß nichts / Nur
Gelt her/ nur ſchone her / diehuͤbſchvnd reich / ſol⸗
len deiner vbermachten vnzucht / vnd dem leidigen
Geitz dienen / daß ſol Morgengabe / vnd Heim⸗
ſtewer ſeyn . Themiſtocles ſagt auff ein zeit / er
wolte lieber emnen Mann der Gelts bedoͤrfft/
haben / dann Gelt das eines Manns bedoͤrfft .
Es reimet ſich hieher gantz wol / auch daß der

kein
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kein Mann zunennen iſt/ der ein Weib allein von

Gelts wegen nimpt .
Were weit beſſer / daß einer etwan mit einem

frommen / erbarn / armen / zuͤchtigen Maͤgdlein zu

Hauß ſeſſe/ fried vnd gemach hette/ dann ſo mit ei⸗

ner reichẽ / not vnd angſt / zanck vnd hader / vnfried
vnd vnrhu haben. Darffdoch einer kein wort wi⸗

der ſie reden / darff er ſie doch in nichten ſtraffen /

muß er doch ſie als den Teuffel vmb das Maul

foͤrchten/ ich meine ja ſie wuͤrd herwider bellen / vñ

mit ſchaͤlckenzuwerffen / laſſe dich es geluſten/ daß
du ein woͤrtlein ſprecheſt / das jr nicht gefalle .

Aurelius Antonius der Keyſer/ der von deß Re⸗

giments wegen / den zunamen / daß er Philoſo⸗
phus/ ein liebhaber der Weißheit genannt / nicht

faren laſſen wolt / da er ſchon wolwuͤßte/ waser
fuͤreinen Balg / Hurenſack / vnnd Ehebrecherin
im Hauß hette / vnnd jhnſeine freunde darumb an⸗

ſprachen / er ſolte ſie toͤdten / oder von jhm thun/
gab er jhn die antwort : Ihr lieben freunde/ ſol⸗
ten wir ſie von vns laſſen / ſo muͤſten wir jhr/ jhr

Heyrathgut vnd Morgengabe geben/ Das Hey⸗
rathgut aber war / das jhm darmit das Regiment
vberlifert ward . Hie ſiheſtu was Morgengabe

Troſtſpiegels Erſte Buch /
thut/ wie es auch Weiſe Leute zuNarꝛen machet /
Hie ſiheſt du was man einem mit Gut vnnd Gelt

fuͤr ein biß ins Maul legt . Heimſtewre iſt meht er⸗

funden / daß man alle ehrbarkeitfaren la ſſe / Ge⸗

walt / Geitz vnd Tyranney mit treibe / ſondern daß

man die not / deren viel in der Ehe ſeyn/ mit ſtewre /
vnd zurnotturfftbrauche .

Es iſt nicht gut daß man ſo groſſes Heyrath⸗
gut gibt/ iſt ſchade vnnd ſchande auff beyden ſei⸗

ten / der da gibt / ſol ſich ſchemen ein ſolche Summ

zugeben / Der es nimpt ſolſeines ſchadens / geitz

vnd begir warnemmen .Manſol nit fragen : Wie

vil hat ſieeSonder :Iſt ſie fromb vnd erbar / wol⸗

geboren / ꝛc. Man ſol nit ſo faſt auff groſſes Gut

ſehen/ als auff das wie es gewonnen ſey. Groſſes
Heyrathgut iſt etwan boͤßlichgewunnen / iſt nicht

Gluͤck darbey / ſol ſichs der dritte Erbe nicht fre⸗

wen / bleibet nicht . Iſt auch noch eins daran / daß

mancher oder manche ein Heyratgut ſamlen mit

boͤſen boſſen / gewinnens / weiß wie . Der Helio⸗

politaniſchen vnd Puniſchen Brauch iſt/ daß ſie

jhr Heyratgut nicht mit erbarkeit / ſonder in bu⸗

benweiß zuſamen tragen / bekommen vnd ſamlen

muͤſſen.

Von lieben Leuten / Bulen vnd Bulſchafften /
was die mit ſich bringen .

AP . LXxIX .

Durius in terris nihil eſt quod viuat amaute ,

Viel Angſt vnd Sorg bey Liebe wohnt/
Wer ſeiner ehren nicht verſchont /

—5
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Vü res & ſamam perdere, tutus aina .

Der geb ſich in Fraw Venus Spiel /
So find er Liebs vnd Leides viel .
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Frewd .

Ch frewe mich/ daß ich einen ſchoͤnenlieben
Bulen hab / vnnd von huͤbſchen leuthen ge⸗

Lliebet
werde .

Vernunfft .
Schoͤn ding warlich / geheſt mit weibiſchen

Sachen vmb / das dir nicht wolanſtehet / wirdſtu
doch nur vberfallen / mit freundlichem Hinderli⸗
ſten vndertruckt / Was ſol das weichlich lieben

vnd brennen ? Liebeiſt nichts / dann ein verborgen
Fewer im Hertzen / ein angeneme Wunden/ ſuͤß
Gifft / liebliche Bitterkeit / ſanffte Sucht / froͤ⸗
liche Peine / ſchmeichlender Tod / Das du liebeſt
moͤchtder bewuſt ſeyn/ auß ſolchen Vmbſtaͤnden /

daß du aber auch geliebt herwiderumb werdeſt /

das kanſtu nicht wiſſen / du woͤlleſt dann deines

Weibs nachgewaͤſch fuͤr Liebe rechnen . Ein ge⸗
meines Laſter iſt / daß einer bald Weibern glauben
gibt / dann es erblinden die Maͤnner gantz hie/ ſe⸗
hen vnnd gehoͤren nichts mehr / glaubens alles /
Nichts beſtaͤndigs iſt in der Liebe / kein Treume /

gehet alles mit Liegen / Liſten / Teuſcherey zu .
Glaube bey Leibe nichts den Weibern / fuͤrnemlich
den vnverſchaͤmpten . Es iſt der Weiber angebor⸗
ne art / viel waͤſchens / plauderns vnd liegens / ſind
leichtfertig / koͤnnen einen wolvmb den Gaͤnßdreck
fuͤhren/ triegen vnnd verieren . Was ſie thut/
redet oder beginnet / laß dirs alles Argwoͤniſch
ſeyn .

Ouidius der Meiſter aller Buler / ſagte : Du
ſchiffeſt mit den Winden der Wolluſtigkeit da⸗

hin / duwuͤrdeſt es aber innen / daß ein ſchwerer
Brunſt darauß dir erſtehenwirdt / Vnd je liebli⸗

cherdich erſtlich die Sachanſicht / vnnd anficht /

deſto ſchaͤdlicher wird dirs hinauß gehen am ende .

Aller Vnfall iſt am aͤrgſten/ ſo er luſt fuͤrgibt / die

Leut reiſig machet vnnd anbringt / Solcheſuͤſſe /
glaube mir / wirt die aller ſeureſte Bitterkeit .

Wils ſetzen man meyne dich mit getreuwem

Hertzen was haſtu dann⸗ Haſt jetzt zween Knoͤpff /
darmit du gebunden biſt / biſt mer dañ vor je verſtri

cket vnd verknuͤpfft/ es ſtehet dein Sach aͤrger dann

vor / Were beſſer dir zuhelffen / wann du nur allein

liebteſt / vnd nicht widerumb geliebt wuͤrdeſt / Es iſt
gewiß / dz es beiden groſſen Schadenbringet . Aber
herwiderum̃ ſage ich/ daß dz ein / dz iſt /dz einer wuͤ⸗

ſte
/

daß man ſein nicht achtet wie dann gewißlich
in ſolchem Narrenſchiff geſchicht ) raͤfftigiſt die

Liebe einem zu erleiden / jn darvon hiemit abſchre⸗
cken vnd abzuwenden

/Wiewoles auch etwan nit

wol von ſtatten wil / Dann wie obgeſagt / die blin⸗

den Narren glauben leicht vnd wie Ouidius ſagt/
DieBuler dichten jnen ſelbſt Traͤum / derhalben

es ſo vbel vmb ſie ſtehet / Vnſinnig ſind ſie gar /

ſo ſie ſich deß freuwen / das jhnen zu Schaden
reichen wirt . Entpfinden ſie aber jhres Scha⸗
dens nicht / ſo ſind ſie darmn verhaͤrt/ verbei⸗
nevnd ſtorreſtoͤck vnd Kloͤtz worden / haͤrterdann
Kißling .

Es were einem gut helffen/ wann er ſeine
Kranckheit nur bedaͤchtevnd erkennet / DerLuſt

aber zu der Sucht / iſ der Sucht Maſtung . Der
wolte nicht daß er geſunde were / der Luſt an der

Kranckheit hat . Liebe iſt gar ein ſchaͤndliche
Sucht / erweichet vnnd erſchlegt die Gemuͤter der
aller ſtaͤrckeſten Maͤnner / deß ich din zwey erempel
hieher ſetzen wil . C. Julius hat groſſe vnnd treff⸗
liche Laͤnder Beſtritten / Bekriegt vnd Erſiget /
hat vberwunden Franckreich / Teutſchlandt / En⸗
gellandt / Hiſpanien / Welſchlandt / Theſſalia
vnd Egypten / Zuletzt herwiderumb in Armenia /
Ponto / Aphrica / vnnd zualler letzt wider in Hi⸗
ſpania Sighafft worden . In mitten ſolcher ge⸗
waltigen Siegen iſt er von Liebeeiner Komgin in

Egypto / Cleopatra zu Alerandria ſchaͤnduch v⸗
berwunden worden .

Hanmibal iſt ein ſighaffter Herꝛ geweſen bey
Tycino / Trebia / Thraſimeno vnnd Cannas /
Erſt daheim ( darumb er das mehr entſchuͤldiget
moͤchte werden ) bey Salapia der Statt Apulie
von Huren Lieb boͤßlich vnder das joch gebracht
worden . Was meinſtu nur daß Liebethut ? Die
Sucht hat kein Vernunfft / vnd groſſe Krafft an

ſhr/ dieweil ſie ſo ſtarckeHertzen / haͤrte Bein / ge⸗
rade Arm feſte Leib/ alſoweich/ Feig / vnnd Wei⸗
biſch machet / knuͤpffetvnd verknottet .

Ich wil nicht ſagen hievon Fabeln der die Poe⸗
ten voll ſind / vnnd ſchier nichts anders ſchreiben
dann von bulen / wie ſchaͤdlich ding es ſey / Ichlaß
fahren wie laͤcherlich der Jupiter in mancherley
geſtalt der Thier auß Kebe ſich veraͤndert hat /
wie groſſer Narꝛ er geweſen . Ich ſchweig wie
Vulcanus den Martem bey ſeim Weib Venere
ergriffen / vnd jhn mit eiſernenKetlin verſchmie⸗
det / offentlich zu ſchand jhn allen Goͤtternerzei⸗
get habe. Ich ſagemicht wie Hercules / derſtarckeſt
ſeiner Bulſchafft Omphale hat am Rade ſpin⸗
nen / vnd die Gunckel in die Faͤuſte faſſen muͤſſen.
Ich laß fahren wie von LiebewegẽLeander erſof⸗

fe iſt / da er zu ſeiner Bulſchafft Hero ſchwamme .
Wie ſich Biblis zu todt geweinet . Wie Prochris
erſchoſſen . Priamus erſtochen . Hypchis erhen⸗
cket wordeniſt . Jamenniglich weiß wie die Grie⸗
chen von der Helena wegen / gantz Troiam zerſto⸗
ret . Diß vnd dergleichen tauſent vnderlaſſen / die

zween obernanten wol anzeigen / was Hiebe thut /
wie ſchaͤndlich ſie die Leute zuricht .

Ich wolte dir die diebejegernerleiten /du hetteſt
warlich
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warlich mehr Fried vnd Ruh / wann du mit ſol⸗

cher vnſinniger Narꝛheit nicht vmbgiengſt.Du

darffeſt mich aber auch nit alſo hieverſtehn /wann

ich dir die Liebe leiden wil / daß ich das gegentheil /

das iſt haſſen / dich heiſſe/ dann es beide nicht gut /
In der mitte ſteht die Tugent / die zweyen ſſerſten
ſeind allweg in allen dingen boͤſe. Liebe vnd Haſſe

ſetze ich hie vnderſchiedlich/ dann wie ha ſſen die La⸗

ſter/ vnd lieben die Tugent gutvnd loͤblich iſt / alſo

iſt herwiderumb boͤß vnd ſchaͤndlich/ die Tugent

haſſen / vnd die Laſter lieben / Du wuͤrdſt ſelten ein

ding findendas zugleich zuloben vnnd zu ſchelten

wwelk .

Die Liebe iſt auch an jhr ſelbs mancherley / alle

Lieb nicht einerley . Man hat etlich gefunden / die

haben Gott ſo trefflich lich gehabt / daß ſie gleich

das fuͤr jhren Gewinn geachtet / ſo von Gottes we⸗

genallesGelt / Gut / Ehr / Leibvnd Leben/ gelaſſen

haben/ Seind darnach Leuth geweſen / die mieht ſo

hoch kommen / aber von wegen der Liebe der Tu⸗
gent / die ſie zujhrem Vatterland getragen ⸗ auch
Leib vnd Leben gelaſſen / vnd der vnzehlich. Aber dz

ſſt vnſichtlich ding / ſcheinet vor euch nicht / jhr
woͤllt nicht gehn Himmel hinauff / wollt herniden
lieben / das jr ſehet/ greiffetvnd fuͤlet / wider das das

geſchrieben iſt : Ihr ſoltnicht lieben dasjhr ſehet/
ſonder das jhr nicht ſehet/ das ewig iſt .

Ihr aber blind mit Augen / Ohrenvnd Hertzen
begert nichts das ewig iſt / geſchweige daß jhr dar⸗

nach fraget / oder zulieben vermutet / Ihr woͤlt wz

zergünglich iſt / decket vnd ſchmuͤcket euch mit der

Lieb / das iſt Euwer Ergeßtzlichkeit / ewer Gott /
den ehret ihr/ dem feiret jhr/ dem opffertjhr . Wol⸗
an laßt ſehen obewer Gott koͤnne ſelig machen / ja

vnſelig leüt ſeit jhr / Gott der im Himmeliſt / wirdt

euch euwern Wolluſtigen Gott in dic Helle her⸗
imder ſtuͤrtzen vnd werffen .

Du meineſt du ſucheſt hiemitErgetzligkeit. Es

iſt kein Ergetzligkeit / ſonder dein Schand vnnd

ſchade / du thuſt deinem Leib /Ehr vnd Gut hiemit
weh/ du beleidigſt dich hiemit ſelbs . Lieben / Suͤn⸗

den / vnrecht thun / iſt ein ellend ding / das iſt aber

noch erbaͤrmlicher / daß einer erſt ſol luſt vnd frewd
daran haben.

Das aller jaͤmmerlichſt iſt erſt das / daß ſich ei⸗

ner damit beſchoͤnen / entſchuldigen / vnd etwann

frumb zumachen begeret/ das boͤßt anfacht zu lie⸗

ben/ im ſchein als ſey es gut ding . Aber was ich dir

jetzt ſage/ gehet dir nicht ein / zeit wirt etwan Roſen
bringen / es muß ſich abfreſſen. Solch Sucht kan

miemand heylen/ dann die zeit .

Man begehet auch hie in der Liebe noch eine

groſſe Thorheit / daß man dazu ſingt/ lebe Lieder

dicht / damit die Ohren zukrawen/ jucken vnd zum

TroſtſpiegelsErſte Buch/
Luſt erwocken . Vnd das nimpt mich groß wund /
daßdieſe vnſinnige weiß/ nicht nur allein bey dem

gemeinen Mañ vberhand genommen / der ſcham⸗

parenLieder / Geſaͤng/ vnd dichten kein maſſe noch
ende iſt / ſondern bey den Gelehrten in beider Grie⸗

chiſcher vnd Latemniſcher Sprach ſtatt haben wil /
Dann die Poeten mit jren Verſen / Dichten / Ge⸗

ſaͤngen / darein zechen / vnd von der iebegenugſam

fantaſieren vnd ſchreiben / vnd darmit vermeynen
Lob der Kunſt zuerlangen / ſo ſie wol etwan der⸗

halben zuſchelten weren .

Sapho were zuleyden / daß ſie von Bulerey

ſchreibet / dann ſie entſchuldiget diß/ daß ſie ein

Weibsbild vnd jung geweßt .
Wie wiltdu es aberdem Anacreonti vndAlceo

den Griechen außlegen/ die nicht allein Poeten
vnd Dichter der Liebe geweſen / ſondern treffenli⸗

che Maͤnner / groſſe Thaten in jhrem gemeinen

Nutz geſtifftet .
Wo wilt du hin mit den Lateiniſchen Poeten /

Ouidio / Catullo / Propertio / Tibullo vnd der⸗

gleichen die nichts dann nur ſchier durchauß Bu⸗
lerey ſchreiben ? Aber was ſtraffe ich an den Poetẽ /
die ſolche Freyheit zuhaben ſich vermeſſen / wa⸗

rumb nit vielmehr die Philoſophos / die Weiſen
die andere Leut recht zu leben ſelbs lehren / die da

ſein ſelbs groſſe Fantaſten vnd Narꝛen / denen bu⸗

len / vnd darvon zuſchreiben vbel anſteht / beſonder⸗
lich den Griechen / die haben ſich hie wol geaͤffet/
vber die maſſen fantaſieret / daß ſchier keiner vnder

den Lateiniſchen iſt / der ſie nit deßhalben verlacht

vnd verſpottet hab. Dann bey den Griechen / ha⸗
ben nicht nur allein die ſchlechten Philoſophi ſo

genarꝛet / ſondern die weiſeſten vnd Ernſthafften
Stoiei / auch jhr eigener Plato . Stoic haben

geſetzet / man moͤge lieben / auchein weiſer . Wann

mans recht verſtehet ſoiſt esnicht vnrecht / Dann

ein weiſer Mann / mag vnd ſolle Gott / den Nech⸗

ſten/ die Tugent / Weißheit / Vatterland / die El⸗
tern / Kinder / Bruͤder / Freunde lieben/ auch Fein⸗
de/ wer recht weiſe were / von wegen deß der es alſo

geheiſſen/ vnd haben wil von Gottes wegen .

Was ſaget man hie von der Schoͤne / gar

nichtseẽIn Cicerone leſen wir wol / dʒzman Freũd⸗
ſchafft machen ſol auß der Schoͤneder Geſtalt .
Wer wolte ſoblind vnd toll ſeyn/ der mitverſtuͤnde /
was hie ſchoͤn heiſſe/ nicht der liebe / ſondern deß
Gemuͤts / ſonder derTugent . Recht fraget der⸗

halben Cicero in ſeinem Geſpraͤch / Tuſculano
genannt . Warumb eie nit ein vnflaͤtigen Juͤng⸗
ling/ vnd ein Juͤngling ein altes Weib liebe / daß

Schoͤnevnd Jugent zu rechtſchaffener Liebewe⸗
nig thun .

Derhalbẽ worechte Lieb vnd Freundſchafft iſt /
gehet
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Von RNatßin gutem Gluͤck
gehet ſie ohn alle Begierde / Wolluſt vnnd Vn⸗
zůchtigkeit zu . Alſo mag ein Weiſer jmmeran⸗

hin vmb Tugent vnd erbares Leben bulen / Dann
ein recht Weiſer hat nicht ſoleh Aufechtung /
Anliegen vnnd Sorge in ſeinem Hertzen / Aber
wir woͤllen von rechter Liebe jetzt niehts mehr ſa⸗
gen/ dieweil wir von narꝛechter Bulerey vnnd vn⸗

ſinniger weiſe zu reden / vns vnderfangen haben/
wil wider auff vorgenanndten Platonem kom⸗

men / der aller Weiſen Fuͤrſte/ Geberſte / ja Gott
ſeyn ſolle .

Plato hat von ſeiner vnzuͤchtigen / ſchampa⸗
ren vnnd vnflaͤtigen Liebe allzuviel geſchrieben /
wolte Gott er hette es nicht gethan / Dann es

weder ſeinem Namen noch Ehren geziemen woͤl⸗

len / wiewol etlich jhn vertheidigen woͤllen / Aber
wie ſoll mans einreimen / ſeine Geſchrifft ſind of⸗
fentlich am tage / ſolte ſich warlich geſchaͤmet ha⸗
ben / ſolches den Nachkommenden kundbar zu

machen / ſolt / wie geſaget / ſeines Namen / Ehre
vnnd Weißheit daran verſchonet haben / aber

Weicheit / Wolluſt vnnd ſein vnkeuſches Leben

hat jhn vberwunden / Sein weiches Hertz hat die

Feder hart gemachet / vnd in ſchendlichen ſchand⸗
baren Sachen / ſo grob Zotten geriſſen / daß er

mehr ein Epicuriſcher dann ein ehrbarer Mann

von menniglichen in ſeinem Schreiben geachtet
werden ſoll / Vnnd das iſt die groͤſte vrſach / daß
ſich der mehrer theil weiſer vnnd gelehrter Maͤn⸗

ner ſeiner Buͤcher enthalten haben/ die nicht gele⸗
ſen/ noch derhalben leſen woͤllen/ auff daß ſie nicht
auch ſchrieben/ das ſie nachmals außthun hetten
muͤſſen/ oderſich deſſen ſchaͤmẽ/ Ich wilder Boſ⸗
ſen aller geſchweigen/ aber allhieangetaſtet haben /

Suche hiemit wie ich die Leuth darvor verhuͤten
moͤchte/ vnnd jhnen trewen Rath geben / daß ſie
nicht wie die Saͤuwe im Kath vmbwaltzen / Dich⸗
tete Lieder von Bulerey zu ſingen / reitzet ſie an /

Die darwider gemacht / troͤſtenwenig / wie Ho⸗
ratius ſaget

/Wann man von der Liebeſinget vnd

ſſaget/ ſo iſt jhr erſt angeholffen/ iſt jr maſtung vnd

anreizung / man daͤmmet ſie nicht ſo liederlich vnd

ſchlechtlich .
Cicero ſaget / daß moͤglich vnd gut ſey/ ſo ei⸗

nen der Teuffel alſo mit dem Narꝛen Seil reu⸗

tet / gebunden vnnd gefangen fuͤhret/ daß er das

Orte vnnd Lufft da er ſeye / veraͤndere / das ſey
dem Leib vnd dem Gemuͤt gut / daß er meide alles

dasjenige / das jhm das Bilde / darvon er in die⸗

ſem Spittal kranck liget / fuͤr Augen ſtellen moͤ⸗

ge/ daß er etwan eine Arbeitfuͤr ſich nemme / vnnd

die Gedancken ſeines Hertzens auff anderefanta⸗
ſey wende / vnd auffs neuwerdencke / darmit er deß

loo
alten vergeſſen moͤge/ Gedencke jmmer mit zu/
was er thu /wie groſſer la rꝛ er ſey/ wie ſchaͤndlich/
verderblich vnd jaͤmmerlich er ſich halte / wie es

der Sachen nicht werth noch gleich ſey/ daß er ſich
ſo ellendiglich darumb ſtelle .

Viel hat dieſe Schame geheylet / vnd jhn ge⸗

holffen/ das iſt eines guten Gemuͤts groſſe Anzei⸗
gung geweßt / daß ſie die ſchnoͤde Verſpottung
vnnd Treibung nicht mehr haben ertragen vnnd

erdulden moͤgen / hat jhnen weh gethan/ daß men⸗

niglich mit Fingern auff ſie gedeutet / jedermans
Spottvoͤgel geweßt ſeyen/ habenin ſich geſchla⸗
gen / vnnd rechtſchaffen die Schande / Gefahr
vnd dolles Weſen / mit warer Widerkehrung / be⸗

trachtet .
Es iſt auch hiezu nuͤtz vnnd gut / daß er frey

ſeine Narꝛheit bekenne / ſich nicht ſchmuͤckenoch
deck / nichts verhele/ ſonder frey herauß ſage/ ſei⸗
nes hertzen Leichtfertigkeit / In allen hertzenleiden/
nicht anders angezeigt mag werden / dann das jm
einer ſelbs thue/ daß jhm einer ſelbs einen ſolchen
wahn ſchafft / vnd alſo willig wohnſuͤchtig wuͤrdt/
Dann ſodie Kiebe von Natur were ſowuͤrden alle

Menſchen ein ding natuͤrlich zugleich lieben /

wuͤrde ſich keiner ſchaͤmen/ wirdt keiner zuſchan⸗
den darob / wuͤrde keinen die erſettigte Wolluſt mer

abtreiben .

Etliche ſetzen vnder dieſer ſuchteinartzney/ die

Erſettigung deß Wolluſts . Etliche meinen ein

newe Lieb angenommen / vertreib die vorige . Sol⸗
che Erſaͤttigung / haben die guten freunde Arta⸗
xerxi dem Perſier Koͤnig/ den die heilige Schrifft
Aſſuerum nennet / gerahten / vnd iſt gut mit jhm
worden / wie Joſephus ſchreibt . Ich rede aber hie
nicht wie es gehe/ ſonder wie einer ſo ſchendlich da⸗

hinder kompt . Dieſe zwey ſtuͤck thunwoletwat
zur ſache / iſt aber auch darmit gefehrlich .

Es ligt am Gemuͤt / daß du darzu ſeheſt/ gleich
wie geſundheit deß Leibs / ſchoͤne/ Reichthumb /
Muͤſſiggang / Jugent / zur Liebe fuͤrderlich
helffen/ alſohelffen die kranckheiten deß Leibs / vn⸗

geſchaffen geſtalt / arbeit / alter / die der jugendt
außfiltzet / ſo du das Gemuͤt zurath nimpſt / wider

darvon . Das habe ich wider die leidenloß / heilloſe
vnnd ſeelloſe Liebe reden woͤllen/ den Leu⸗

ten alſo darvon rathen vnd

verwarnen .
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1Io CTroſtſpiegels Erſte Buch /
Von leibs Erben vnd Heindern .

.

Non ſemper miſer eft ſterilis tui contigit vxor ,

Die kinder dir offt machen freud /

Ind bringen dir auch hertzenleid .

Frewd .

Chfreuwe mich daß ich viel lieber Kinder

I . * Erben mit Ehren bekommen habe.
Vernunfft .

Hetteſt ſonſt in deinem Hauſe nicht laſts ge⸗

nug gehabt/ muſt erſt jetzt mit muͤhe vnd arbeit da⸗

rinnen Kinderzeugen / ziehen vnd halten/ da wuͤr⸗

deſt du zuſchaffen / vnd vil vnrhu gewinnen / das

iſt bitter ſuͤſſesding / vnnd Gallen mit Honig ge⸗

ſchnueret . Nun haſtu zu ſorgen / ja ein qual aller

ſorgen bekommen / nun kanſtu nimmermehr ruͤ⸗

hig werden . Biß hieher haſtu nicht gewißt / was

hoffen/foͤrchten/ vnd geluͤbtthunheiſſet / Jetzmuſt

du es mit demnem ſchaden gewar werden / Jetz mu⸗

ſtu lehren dich erbarmen vber den jammer ſo El⸗

tern die Kinder verlieren / vnnd in kurtzem Leben

lange ſorge tragen / vil zuthun gewinnen . Jetz
muſtu leren was ſich plagen heißt mit frembden
geſchaͤfften/ muſt richten vnd ſchlichten lehren/
daß du nie geſehen noch gehoͤrt haſt/ muſt andere

Leute mehr dann dichvor augẽ haben / dein wenig

achten. Nun wirdt dirs in die Feuſte wachſen was

du zuthun geweſt biſt deinen Eltern / Jetz iſt dir

wie emem der Baͤume jmpffet / da groſſe muͤhe/
ſorgevnd tuͤngen zugehoͤrt / vnd nicht weiß / ob er

LXX .

Nam patribus nati triſtia ſape ferunt .

Nicht gar vnſeligiſt der Mann/
Dem ſein Weib nie kein Kind gewann .

jmmer ein frucht darvon eſſen werde . Sein es gu⸗

te fruͤcht oder Kinder / muſte in ſorgen ſtehen/wo ſie

verderbet / verfuͤret oder boͤß werden . Semd ſie

boͤſe von art / was kanſtu mehr hertzenleyds ha⸗

ben e Haſt auff beiden ſeiten keinen andern troſt /

dann die liebe ſorge .
Kinder ſorge iſt nichtdiekleineſt / Gerathen ſie

nicht/ ſo biſtu ein lebendiger Maͤrterer. Stirbeſtuß
ſo ſagt man es von dir / daß du boͤſe kinder hinder

dir gelaſſen . Sein aber die Kinder fromb wiege⸗

ſagt / iſtes gefehrlich/ haſt dir dannoch viel auffge⸗
laden / darff dannoch wol das gerath wol / deß

Gluͤcks/ daß ſie ſo / wie geſagt / bleibẽ Haſt in dein

Hauß wolbracht / das weinen werth iſt Derhal⸗
ben der Poet Horatius ſehreiet . O jhr armſeligen
Muͤtter / Ich aber ſage darzu : Ojhr armſeligen

Vaͤtter. Wils ſetzen du ſeheſt deindrewd vnd Luſt

an jnen / muſtu doch zuletzt darvon abſſterben/ vnd

wann du ſchon lang lebeſt / muſtu zuleßt / wie Ne⸗

ſtor ſeinen geſellen / fragen / wie es komme / daß du

ſo lange leben koͤnneſt. Iſtein ſchlechte frewd mil

Kindern / voller ſorge / wiegeſagt / Ich moͤchte dir

vil hie erzehlen / die nur darumb hie nicht haben

koͤnnen gute / ruͤhige vnd Gottſelige tag / daß ſie ſo

vil Kinder gehabt/ haben.
Von
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